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Gräfelfing –Mobilfunk gehört
längst zur Grundversorgung.
Menschen wollen navigieren,
arbeiten von unterwegs und
wollen informiert sein – und
zwar lückenlos. So steigt die
Nutzung mobiler Daten stetig.
Gleichzeitig will die Gemeinde
Gräfelfing keinen Mastenwald
auf ihren Dächern haben. Um
diesen Spagat zu schaffen, ent-
wickelte die Gemeinde das so-
genannte „Gräfelfinger Mo-
dell“. Statt vieler kleinerAnten-
nenstandorte setztdasKonzept
auf vier bis fünf rund 40 Meter
hohe Funkmasten, die eine flä-
chendeckende Versorgung si-
cherstellen sollen. Durch ihre
HöhekönnengrößereBereiche
versorgt und die Strahlenbelas-
tung am Boden nach Angaben
der Gemeinde gering gehalten
werden. Aber es braucht eine
gewisse Anzahl großerMasten.
Drei gibt es schon, ein vierter
soll nun hinzukommen. Wie
zuvor schon der Bauausschuss

(wirberichteten),hatamDiens-
tag auch der Gemeinderat ei-
nem entsprechenden privaten
Bauantrag für einen 40-Meter-
MastamProf.-Max-Dieckmann-
Platzzugestimmt.
Begleitet wird das Gräfelfin-

ger Konzept von Hans Ulrich
vom Ingenieurbüro funktech-
analyse.de, der die Gemeinde
als Sachverständiger berät. „Im
PrinzipgibteszweiWege fürei-
ne Kommune, ein gutes Mobil-
funknetz zu gewährleisten.
Mangeht indenDialogmit den
Betreibern und versucht selbst,
die Standorte zu bestimmen.
Oder man erlässt eine Bauleit-
planung und hat direkten Ein-
fluss darauf, welcher Mast wo-
hin kommt. Gräfelfing hat sich
für den zweiten Weg entschie-
den.“ Die Ausweisung soge-
nannter Konzeptstandorte sei
zwar aufwendig, langfristig je-
doch lohnenswert, so Ulrich.
Bereits 2003 begann die Ge-
meinde mit den Planungen.

Nach den Masten am TSV-Ge-
lände, am Reitstall und an der
A96 soll nunder vierte und vor-
erst letzte amStandortNeuner-
berg entstehen, gegen den es
schonvorJahrenWiderstandin
Planegg gab und dann lange
keine Interessenten, die ihn
hätten errichten undbetreiben
wollen.

Bedenken inder
Nachbargemeinde

Im Bauausschuss erläuterte
BauamtsleiterMarkus Ramsau-
er den Flächennutzungsplan
für den Standort. Das rund
12.800QuadratmetergroßeAre-
al ist als Parkanlage ausgewie-
sen. Mast und Technikfläche
würden aber lediglich 105 Qua-
dratmeter beanspruchen. „Na-
türlich ist ein hoher Mast kein
städtebauliches Highlight“,
räumte Ramsauer ein. Auf-
grund der Bahnanlagen, der
Sportplatz-Flutlichtanlage und

des hohen Baumbestands in
der Umgebung füge sich der
Standort jedoch in die Umge-
bungein: „Wirbeeinflussendie
Landschaftnicht.“
Da es sich beim Neunerberg

bauplanerisch um einen soge-
nannten Außenbereich han-
delt, musste neben dem Bau-
ausschuss auch der Gemeinde-
rat entscheiden. „Wir sichern
die Versorgung mit einem leis-
tungsfähigen Mobilfunknetz“,
sagte Ramsauer im Gemeinde-
rat und verwies auf bestehende
Versorgungslücken rund um
den Wallfahrerweg. „Diese
könnenwirnunschließen.“
Der vierte Konzeptstandort

soll nachAngaben derGemein-
de zudem Dachstandorte über-
flüssig machen. „Die Infra-
struktur wird deutlich geord-
net sein. Die Mobilfunkversor-
gung ist gesichert, die
Strahlenbelastung halten wir
auf einem niedrigen Maß. Und
wir leisten hier einiges für eine

zukunftsorientierte Versor-
gung“, soRamsauer.
Wie im Bauausschuss fiel

auch im Gemeinderat das Vo-
tumfürdenBauantrageinstim-
migaus.Nun folgendiePrüfun-
gendurchLandratsamtundNa-
turschutzbehörde. Anschlie-
ßend erhält auch die
NachbargemeindePlaneggEin-
sicht indieUnterlagen.
Dort wird das Vorhaben kri-

tisch gesehen. Schon im Vor-
feld gab es aus Planegg Beden-
ken – sowohl hinsichtlich des
optischen Erscheinungsbilds
des Masten als auch mit Blick
auf mögliche Strahlenbelas-
tung. Planeggs Bürgermeister
Felix Kempf kündigte am Mitt-
woch an, das Verfahren genau
zu prüfen: „Wir werden als
Nachbarn am Genehmigungs-
verfahren beteiligt sein. Den
Bauantrag werden wir uns ge-
nau anschauen und prüfen, ob
wir das Verfahren beeinflussen
können.“ uls

Auch Gemeinderat stimmt für Mobilfunkmast
40-Meter-Turm am Neunerberg soll Versorgungslücken schließen und Gräfelfinger Konzept vervollständigen

AusfürGastronomie
inGewerbegebiet

Gräfelfing –AusdenGastrono-
mieflächen im Gewerbegebäu-
de am Lochhamer Schlag 11 sol-
lenkünftigWerkstätten entste-
hen. Der Bauausschuss stimm-
te einer entsprechenden
Änderung des Bebauungsplan
einstimmig zu. Der vorhaben-
bezogene Bebauungsplan aus
dem Jahr 2018, den die Gemein-
de erlassen hatte, als sie das
Grundstück verkaufte, sah im
Erdgeschosseinerund200Qua-
dratmeter große Gastronomie
mit Freischankfläche sowie Kü-
chen- und Lagerräumen vor.
Wie Bauamtsleiter Markus
Ramsauer erläuterte, habe sich
die gastronomische Nutzung
trotz mehrerer Betreiber nicht
etablieren können. Für die ge-
planten Werkstätten gebe es
dagegen bereits Interessenten.
Zudem sei das Gewerbegebiet
mit Imbissangeboten, demMit-
tagstisch imHotel Grefis sowie
Kantinen größerer Unterneh-
men bereits gut versorgt. Mari-
on Sagasser (Grüne) bedauerte
den Verzicht auf die Gastrono-
mie. „Eine Gastro könnte das
Gebiet auflockern“, sagte sie.
Dennoch votierte der Aus-
schuss einstimmig für die Nut-
zungsänderung. Die Verwal-
tung soll nun die notwendigen
Vertragsänderungen zum vor-
habenbezogenen Bebauungs-
planvorbereiten. uls

Appell:BeiHitzeauf
Mitmenschenachten

Gräfelfing – Die Gemeinde
Gräfelfing ruft angesichts der
vorhergesagten hohen Tempe-
raturendazuauf,aufMenschen
zu achten, die davonbesonders
beeinträchtigt sein könnten.
„Achten Sie besonders auf älte-
re, kranke oder pflegebedürfti-
ge Menschen in Ihrem Um-
feld“, heißt es in einem Beitrag
auf der Internetseite der Ge-
meinde (grafelfing.de). „Ein
kurzer Anruf, ein Besuch oder
das Angebot, Einkäufe zu erle-
digen, kann für alleinlebende
oder hilfsbedürftige Menschen
eine große Unterstützung sein.
Auch kleine Gesten helfen:
Wenn möglich, stellen Sie vor
IhremGeschäft,Caféoder Ihrer
Einrichtung kostenfrei Trink-
wasser bereit.“ Zudem erinnert
die Gemeinde daran, dass auch
für Tiere etwas getan werden
könne. „Haustiere benötigen
jederzeit Zugang zu frischem
Wasser und schattigen Plät-
zen“, heißt es in dem Beitrag.
Mit einer flachenWasserschale
an einem ruhigen, schattigen
Ort imGartenoderaufdemBal-
kon sei auch Vögeln und Insek-
ten geholfen. Das Wasser solle
aber regelmäßig erneuert wer-
den. Zudem führt der Beitrag
weitere allgemeine Tipps zum
UmgangmitHitzeundzuInfor-
mationsquellen, etwa die Seite
hitzewarnungen.de des Deut-
schenWetterdienstes, auf. mm

StrickenundHäkeln
inderBibliothek

Krailling – Die Kraillinger Ge-
meindebibliothek lädt für den
heutigenDonnerstagwiederzu
ihrem Strick- und Häkeltreff
ein. „InentspannterAtmosphä-
re ladenwir alle Strick- undHä-
kelbegeisterten herzlich zu ei-
nem offenen Kreativtreff ein“,
heißt es in der Ankündigung.
Der Treff in denRäumender Bi-
bliothek (Margaretenstra-
ße 53a) beginnt um16 Uhr und
gehtzweiStunden. mm

IN KÜRZE

Gauting – Mit einer bewegen-
denTrauerfeierhatdieGemein-
de Gautig am Mittwoch Ab-
schied von Altbürgermeisterin
und Ehrenbürgerin Brigitte
Servatius genommen. Um 11
Uhr versammelten sich neben
der Familie der Verstorbenen
auch Landrat Stefan Frey, Bür-
germeister Maximilian Platzer,
viele ehemalige und aktuelle
Gemeinderäte sowie Freunde,
Weggefährten und Gemeinde-
mitarbeiter in der Christuskir-
che. Die Fahnenabordnungen
der Gautinger Ortsfeuerweh-
ren, des BRK, der St.-Vitus-
Schützen Stockdorf, des Män-
nergesangsvereins Harmonie
Unterbrunn, des Veteranenver-
einsUnterbrunn sowiedesBRK
zogen zum Auftakt des Trauer-
gottesdienstes einundbildeten
fortanden feierlichenRahmen.
Die Kirche war voll, ebenso das
Walter-Hildmann-Haus, in das
dieTrauerfeierübertragenwur-
de.
Der gebürtigenWienerin, die

am 29. Juni im Alter von 81 Jah-
ren verstorben war, lag die
Kunst besonders am Herzen.
Daher passte es ausgezeichnet
zu dieser Trauerfeier, dass die
Musik eine große Rolle spielte.
NicoleBeisse,ArianeDreisbach
und Heleen Reuter vom „colle-
gium:bratananium“ sangen
„Sei stille demHerrn“ von Felix
Mendelssohn-Bartholdy, Flori-
an Prey variierte Johann Sebas-
tian Bachs „Liebster Herr Jesu,
wobleibstDu so lange?“, Gisela
Augspurg spielte die Cellosuite
G-Dur („Allemande“), ebenfalls
von Bach. Zuletzt stimmte die
Gemeinde das berühmte Lied
„Von guten Mächten wunder-
bar geborgen“ nach dem Ge-
dicht von Dietrich Bonhoeffer

an, begleitet von Brigitte von
Kracht an der Orgel und Franz
SchachtneranderTrompete.
Pfarrer Klaus Steuerwürdigte

den Menschen Brigitte Servati-
us. Geboren am 16. September
1944 in Wien, sei sie in jungen
Jahren nach Mannheim ge-
kommen, 1979, kurz nach der
Geburt ihres Sohnes, nachGau-
ting. An der Mittelschule habe
sie das FachKunstunterrichtet.
„ZuihrenSchülernhattesie im-
mer guten Kontakt“, erzählt er.
Dies lag vor allem an ihrer offe-
nen, ehrlichen und zugewand-
ten Art, die sie ihr Leben lang
auszeichnete. Zur Politik sei sie
gekommen, weil sie am eige-
nen Leib erfuhr, wie schwer es
sich gestaltete, für ihre Eltern
einenPflegeplatz zu finden. Ihr
Motto als Lokalpolitikerin war
fortan: „Man braucht Macht,
um Dinge ändern zu können.“
Die Verstorbene habe es ge-
liebt, zu verreisen, auf Entde-
ckungsreise zu gehen, andere
Kulturen kennenzulernen.
Auch in der letzten, schwieri-
genPhase ihres Lebenshabe sie
daran festgehalten, durch den
Ort zu spazieren und regelmä-
ßig im Café Vorort einzukeh-
ren. „Sie hat auf gewisse Weise
zumOrtsbild gehört.“Wäre sie
noch am Leben, wäre sie jetzt
wohl am liebsten bei den Bre-
genzer Festspielen, um Verdis

„LaTraviata“zu lauschen.
Bürgermeister Maximilian

Platzer versicherte, dass die
SPD-Politikerin Gauting ge-
prägt hat und immer noch
prägt. Wer mit offenen Augen
durch die Stadt gehe, stoße an
allen Ecken auf ihr Erbe, sei es
das Bosco, das Breitwandkino,
die Realschule, die Umge-
hungsstraße bei Unterbrunn
oder die neue Würmbrücke.
„Ich bin froh und stolz, dieses
Vermächtnis zu bewahren und
fortführen zu dürfen“, sagte er.
Als große Stärke seiner Vorvor-
gängerinbezeichnete er es,mit
den Menschen auf Augenhöhe
umzugehen, ehrlich, mensch-

lich, nahbar. „Daran müssen
sich Kommunalpolitiker heute
mehrdennjemessen lassen.“
Platzer erinnerte aber nicht

nur an die Lokalpolitikerin Bri-
gitte Servatius, die ab 1996
Zweite Bürgermeisterin war
undvon2002bis 2014ersteBür-
germeisterin. Er hob auch ihre
Verdienste als Bürgerin hervor.
Aufdie Frage,warumsie sich in
vielfacher Hinsicht engagiere,
habe sie schlicht geantwortet:
„Ich lebe in Gauting einfach
sehr gerne.“ Dass sie sich imAl-
ter in der Füchtlingshilfe einge-
bracht habe, zeuge von
menschlicher Größe. Die Ver-
leihungderEhrenbürgerwürde

2022 habe nicht nur der Politi-
kerin, sondern auch der Bürge-
rin gegolten. „Ich zolle demEn-
gagementunddenVerdiensten
von Brigitte Servatius den
höchsten Respekt“, schloss er
seineRede.
Altbürgermeister Ekkehard

Knobloch hielt auf Bitten von
Sohn Philipp Servatius eben-
falls einen Nachruf, der sehr
persönlich gehaltenwar. Knob-
loch bekannte, dass der erste
Kontakt „keine Liebe auf den
ersten Blick“ gewesen sei, im-
merhin habe Servatius ange-
kündigt, ihn als Bürgermeiste-
rin ablösen zu wollen. Doch ih-
re offene, freundliche Art habe
ihn überzeugt. Das Eis brach
endgültig, als der Altbürger-
meister sie im Auto mit zu ei-
nem Termin nahm. „Sie hat
meinen Fahrstil mit keinem
Wort kommentiert, aber das
nächste Mal gesagt: ‚Ekkehard,
heute fahre ich.‘“ Bewundert
hat Knobloch nicht nur die Le-
bensfreude seiner Nachfolge-
rin, sondern auch ihre Aufge-
schlossenheit, nicht zuletzt für
den Todesmarsch durch das
Würmtal. Er endete mit den
Worten: „Brigitte, du wirst uns
fehlen.“
Die Beisetzung amGautinger

Waldfriedhof fand am Nach-
mittag im engsten Familien-
kreis statt.

Verneigung vor Brigitte Servatius
Mit einer Trauerfeier in der
Christuskirche hat Gauting
amMittwoch Abschied von
Altbürgermeisterin und
Ehrenbürgerin Brigitte Ser-
vatius genommen. Gewür-
digt wurde nicht nur die
erfolgreiche Politikerin,
sondern auch der besonde-
re Mensch.

VON CHRISTINE CLESS-WESLE
UND VOLKER UFERTINGER

Trauergemeinde: Die Christuskirche war voll besetzt mit Gautingern, die von Brigitte Servatius Abschied nehmen wollten.
Wegen des großen Andrangs wurde die Feier auch ins Walter-Hildmann-Haus übertragen. ANDREA JAKSCH (3)

Erinnerungen:Altbürgermeis-
ter Ekkehard Knobloch hielt
einen sehr persönlichen
Nachruf.

Abschied: Ein Foto der Ver-
storbenen, umgeben von vie-
len Kränzen, stand in der Nä-
he des Altars.


